
Besprechungen

achprüfen kann, den mißverständlichen USdTTUC. gebraucht, da 1n
der Dreifaltigkeit drel »Sachen« ine aCc selen, en. nN1ıC.
daran, behaupten, daß dreli Wesenheiten ine selen. Richtig ist auch,
daß 190028  > die Dreifaltigkei 1Ur annehmen darfi, weil der l1aube
r denn adle reine ernun kann inre Möglichkeit niemals nach-
welsen Mit der heute oIt mißbrauchlich angeführten Lehre VO  -
der doppelten ahrne: Nat dies niIcCchNts ZuU tun Sagı Ockham irgendwo,
mMa.  - müÜüsse einen Glaubenssatz annehmen, selhst WT in »OIiiIen-
barem«, wirklichem, N1C. AL scheinbarem Widerspruch ZULL
ernNnNun: stehe?

uch ın er RKUÜUCNSaTISIi1eFeEe  Te MU. INan sorgfäaltig das
ET  ‚e11 über ale theologische Zulässigkei VO Urteil üuber die puüu19-
sophische I1tbarkeit einer ese scheiden. nach Ocknham
eLWAS Von dem, Wa WITr TOoL HCHLEN; namlich die Z7101e1-
LIEN der Qualitas eiben, verstößt nıC. das uch

UDSTaNz und usdehnung IS realıdentisch ansıeht (Vgl
esC. Praelectiones ogmaticae, VT 10-—7/14). uch sein Begriff der
Transsubstantiation tNeOlogZIS! einwandirel. Wenn endlich M1
SCOTUS Sagt, Gott hätte die Vergegenwärtigung Christl 1m akKta-
ment onne Widerspruch auch voilziehen können, da die Substanz
des Brotes bleibe, 1sSt ein solcher QZ unverfänglich Hier hat sich

150 ein UÜbersetzungsfifehler eingeschlichen; muß heißen: Weil
S1e dieser M3aC. nNnichts weigert, Nı unvernünftig und
icn widerspruchsvoll iSU.

12£e. sich noch Manches Urteil Lutterells diskutieren Die SC
machten usstellungen mögen dazu anregen, daß 1Qn bei er
erkennung der Schwächen des Systems un! uch SeiINer Gefäahrlich-
keit einmal darangehe, die Theologie Ckhams EXaRk darzustellen
und uch DOS1IL1IV 11 einzelnen werten. Die chwächen, au i
rechtes Ma zurückgeführt, werden dQdann klarer hervortreien.
Wenn hervorragende un Orthodoxe Theologen W1Ee Suarez un -
mal de Lugo mehr 915 einen edanken CcCKhnhams aufgenommen haben,

ZeUuUg 16S davon, daß uch Positives un bleibend Wertvolles
UrC. ihn geschafifen wurde. ET POeISLEOT

Deuringer, K Ie TE DONNN Glauben Deım 1ungen SUArECZ,
auf TUN handschrt  icher Quellen dargestellt. STr 80 :
892 reiburg BTrSe 1941, aıbel Z  S
Nachdem Des UrCc. Schutt das Verhältnis der ernunitgemaß-

21% un Goöttlichkei des 2UDENS bel SUarez in Se1nNer Freiburger
Dissertation au TUN! der gedruckten Schriften eingehend arge-
sbellt, worden ISE: untersucht NU. die Frühlehre Hand des un  N
noch handschri1fitellice erhaltenen Dikftfats er Mitsch:  it der VOor-
lesungen 1 Römischen olleg 1583 Das gewäahrt einen wirklich
iNnteressanten Einbliek in die innere NtWIicCklunNg de: Suarez zwischen
1533 un dem gedruckten "ITraktat De fide (Vorlesungen 1n Coimbra
1609—1615) Die späteren Vorlesungen SiNd ine 9anz NEeuUue Bearbei-
‚Uun: »die Liei greift, daß zeiner Stelle wOörtliche Parallelen
über größere TrecCken nın sıch finden« al) DIie romische Vorlesung
1sS% ‚Wa“t zugrunde gelegt, QDer dem Umfang nach wesentlich erweitert
und VOTLT em dem Inhnalt nach vertle‘: UTrcC. Hinweise auf die 1N-
zwischen on Suarez innerlich mehr Dearbeiteten und veroöiffentlichten
Taktate und UTLC. aktuelle Gestaltung der Neu auigetretenen Fra-
BEeN, Wesentlich NeUuUe Ansichten iinden sich YTEeUC. 1mMm gedruckten
Werk nN1C.

Wichtig TT für Cie sehr umstrittene eurteilung der Selb-
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staändıgkeit des SUarez in selner Glaubensanalyse die OD nNnier
VON Yregor VO.  5 alentila abhäangt Die Beantwortung WIrd UrCc.
Q ine S alld LEUE Grundlage geste. Denn 21 T’heologen en
die gleiche Ansicht iın ihren irühen unveroffentlichten Vorlesungen
Giregor in Dillingen Derelits vertretien. Daher kannn der Hinwels
11 TegOr 1M gedruckten Glaubenstraktat des SUu2aTez a1S einem der
Veriretier der Ansicht N1C. mehr q |1ein entscheidend seıin iur
G’iregors Prior1tat Die Tage WIird UT die irüheren Vorlesungen beider
zurückgeworfen. glaubt NU.: daß >»kein Anhaltspunkt« vorliege, daß
Suarez 15833 C1le Kolleghefte Gregors VO.  - 1573 Verfügung Natle«
(55 5} ONS die entsprechende Stelle Crregors iIrgendwle ın
der romischen Vorlesung bemerkbar SEiNn mMmUÜssen. ST d2as QaDer nNnOotL-
wendig, besonders wWwenn ma  5 bedenkt, daß WITr aUusS der Vorlesun:
des Suarez NUur eın Kurzes ikt2t der ıne KUurze Mitschrift besitzen?
Eis Hleibt, bei dem en Verkehr zwischen Dillıngen un! RRom urch-
Au die Möglic.  SI en, daß Giregors Vorlesung seinem en StU-
dienireund Suare7z dort Gesicht kam Freilich &10 uch noch
einen anderen Erklaärungsweg und manches scheint M1r IUr ihn 22
sprechen, hne da INna.  ® mit annimmt, 1: hätten AaUuS demselben
Grundanliegen un!: der gemeinsamen Ausbildung in Salamanca 111 -
angilg 1ese1lDe Glaubensanalyvse geIiunden Gregor iuhrt namlich die
LEUE Ansıcht einiach als zwelte neben dem LNOmMIsSTISschen LOÖSUNgS-
versuch . Nne irgendwie a1in persönliches HKlement, el hervor-
Lreten lassen, sSe1 denn seine Stellungnahme inr .1 das
NiCc. vermuten, daß ıch bel Tegor BDal nNIC. ine NLeCue SeIDSTt-
gefundene 1.,0sung handelt? Hat SIEe Au Unterredungen Cder riefi-
verkehr VO.  - seinem Studienireund 127e7 der WLl ın Vorlesungen
in Salamanca der anderen Universitaten die Neute Analyse schon
vertreten, uch nNIC. in gedruckten Traktaten, daß S1Ee mehr
ALlLONYIN 1e Darüber werden ST weitere handschriftliche Forschun-
SC U: auiklaren hat dazu den Cdurch SEiNe Arbeit, gegebnet

Wie die rage der Prioritat auch ausfalien WIrd, Cdas NVer-
gangliche Verdienst des U2arez Wwird bleiben, SIE 1Mm gedruckten
Glaubenstraktat spekulativ durchgearbeitet, begrifilich verieinert und

die altere thomistische Ansıc. und iıhre rı nN.  anger
wıe Banez verteldigt en zZe1g hiler gut MI1 Schuüuütt das rTund-
anliegen, um E Suarez 21iNg »Unbedingte GOöttlichkeit des
aubens 1m bewußt-lebendigen Vollzug desselben« (478) S erste
Element der absoluten (50ttlichkeit WarLr in der thomistischen Te,
dle den T des auben: 1ım aupen selber erf{assen 1aßt, ar
voll gewahrt. ber ie der skotistische Eınwand des Circulus V1-
LLOSUS. Uarez SUC. ihn I1UL. UrCc. die MECUl TTheorie ZU beseitigen Mit
ajetan und den NOomisten jede innere Verbindung Cdes G lau-
bens MmMit ein nNatUurlicher rkenntnis den Skotismus ab; aber
Q.uf der anderen S  K  eite unter virtuellier uflösung des Gesamtaktes
Offenbarungsinhalt un: Offenbarungstatsache DZW. GlaubensmotiVv,
daß ersterer AaWEar VEg Cdes 7zweiten geglaubt W15C, aher uch
das Zeugn1s OLLES über seine Wahrhaftigkeit, 1SO das aubens-
mo 1n ]Je  er Offenbarung enthalten un:! logisch erkannt und
mitgeglaubt werden konne amı gründet die 2DSOLUTE Goöttlichkeit
des Glaubensaktes N1IC. mehr WIe der Chomismus LLUFr aufi C1e De-
SONdere n Verursachung der SUUMMUN: uUrc
eigene nNnNaden Ottes, die den Verstand dazu erleuchten, da
SEMMT, SONdern auch auf die &1iSs h Aneignung des alle anderen
Motive übersteigenden, weil 1m Glauben bewußtwerdenden 1aubens-
MOoOtivVvsS. ESs kannn hler ununtersucht bleiben, b das Problem des
CIirculus V1iLUOSUS 1Ur einen SCHr1I welter auf das Glaubensmotiv hin-
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ausgeschoben Wird; wesentlicher isSt Ad1ie ideengeschichtlich: 2tSaChe
des VOI der Zie1T gebieterisc. geIiorderten Versuches einer 10
Glaubensbegründung. Er IST, ÖNn S5Uarez Mit der VO  5 eıyenenarnel geleistet Wworden Ww1. nähert sich amı dem ‘3TrunNd-
anliegen des Skotismus Ihm deshalhb den Vorwurf des Eklek  C1ZISMUS
machen, kannn 3ıUur der, welcher den 'U’nhomismus ZU aDsoluten CNn:  0-
Jlogischen System S  &s  tempneln 11L Mit eC. daß SUaTez in
uUuNnserTrer Frage 1mM wesentlichen QUL dem en des Anliegens des
"U'’homismus Ste. ber dem uen Zeltanliegen und der Urc. Cdileses
geförderten tleiferen Erfassung der Glaubensanalyse ı1ch nach der
logisch albaren 1LE Rechnung rag WIrIT diese Studie uch

S1Ee inrem CHBCIeN achrahmen entsprechend NiIC Qarauf näher
eingeht e1n 11d U die ogmengeschichtliche eilung des
Uarerz und Ze1g) erneut, Wie der iührende eOloge der werdenden
Schule des Jesuitenordens wurde: Lradltiongebunden und doch das
Neue vertleiend aufgreifend Weisweiler

Krings,; H.. Ordo Philosophisch-historische Grundlegung einer
abendländischen Idee Philos. Geisteswiss. I ST 182
S 1941, Niemeyer. 7—7 geb 8
Diese Arbeit 111 den Trdo-Gedanken als Leitgedanken einer e1itdarstellen, die gelstig Destimmt 1sS% Urc. C1e Namen: AUgustlnus,Albertu: Magnus, CThomas VO':  - qu1n, Bonaventura.. Der

CAN1ITT »Ordo rationis«) 1ne erste erdeutlichung desmittelalterlichen De  Z7ens ZU gewinnen, indem Hauptpunkt: SA1INeT
Frkenntnistheorie entıwickelt Sinneswahrnehmung, phantasma, AD-straktion, intellectus N un DOosSsSihilis, sSimilitudo Der

en (>Ursirung un Entstehung )80(0 naturae«) rag u
nachst nach dem ursprünglichen ONtologischen Sinn VO  5 rdo un!iindet iNe CHSe Verknüpfung der Begriffe NS un:! Ordo; YTdO STE
den Iranszendentalien sehr nahe, ]a über innen; ohne den Begriifdes TdO Ware die Ableitung der Transzendentalien, die 'Chomas in
De VE  . 21bt, 1C. möglich. Urheber der Ordnung 157 Gott
Ordnung 15% eın Werk des Geistes Behandelt wird der Ordo idearum
un! der YTrdo creationis. Der »Ordo —
turae«) tellt fest, adaß 9  ;  Jles Denken des Mittelalters übDber Ordnung 1
Innersten bestimmt ist VO.  - Cdem Schriftwort Omnla in INENSUTCA,
1UMETO et pondere disposuisti (Sap Maß bezeichnet das rechte
Verhaältnis der inneren un ußeren Entstehungsgründe der SsSache ZU
der abgezlelten Form. Zahl besagt die Unterscheidung der AT  U  en,Urc. C1ie das We:  en der Seienden bezeichnet und ihre schOönheit
auigeiunden WIrd. C3eWwicht 15 dasselbe Wie inclinatio naturalis, das
nNnaturhafte Hinstreben eines ]  e  e  den Seienden ZU dem, z 1nm AailEe-
INe€e:  S}  en l;  45  cn das Angenaßtsein dQer eile zueinander und um
des anzen. O  T Abschnitt (>Das Verhaältnis VOo  - malum
und 0Ordo«) vermittelt die Jetztie Erhellung des Ordnungsgedankens
durch Cdie Darstellung seiner Bewährung Zegenüber dem Übel, das i1hn
aufzuheben TO. Beigegeben 1s% 1M Anhang InNe UntersuchungÜbDer NUMMeTITus un CA1visio und den Begriff der eclatıon

Das uch nNnat eine Zroße Hochachtung VOT der ewaltigen Denk-
arbeit, A1€e den mittelalterlichen Ordnungsgedanken durchgeführt hat;
1189.  > WIrd »kaum urteilen können, daß Nler NAalve Gemütuter al einer
ausreichend harmlosen Idee eigilen gefunden und diese 1Ur in
kritiklos-fröhlicher Gläubigkei ergriffen NAatien« Hs ahnt uch
dunkel, daß die Spezlalwissenschaften nicht das Letzte un: 'LTieiste
a  n können: » Ziu e1ıt, scheint en WIr uns VO.  5 Adem


